* 


Das Kohlenſyndikat und die Kohlennoth 


überſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ einen Artikel, in dem 
ſie mit dem Syndikat ins Gericht geht. Das 
Syndikat hat eine Art Vertheidigungsſchrift 
herausgegeben auf die gegen den Verband 
erhobenen Anklagen, daß es in hohem Maaße zur 
Verſchärfung der Kohlennoth beigetragen und 
weidlichen Vortheil daraus gezogen habe. Es wird 
in dieſer Schrift eine ſtattliche Reihe anderer 
Faktoren herangezogen und angeklagt, welche für 
die Mißſtände verantwortlich zu machen ſeien. 
Darauf antwortet die „Voſſ. Ztg.“ „Wir geben 
gern zu, daß bei der überwältigenden Schärfe 
und Plötzlichkeit, mit der der Verbrauch angewachſen 
iſt und bei der nach einer Reihe milder Winter 
überraſchend gekommenen lange andauernden ſtrengen 
Witterung mildernde Umſtände wohl zuzubilligen 
find, aber dieſe mildern den Umſtünde müſſen auch 
für diejenigen Faktoren außerhalb des Verbandes 
in Anſpruch genommen werden, welchen der Bericht 
die Alleinſchuld aufbürden möchte. Da iſt 
zunächſt die Verwaltung der Staatsbahnen, welche 
von der gewaltigen wirthſchaftlichen Bewegung 
überraſcht worden iſt und derſelben völlig rathlos 
gegenüberſtand.“ Das gebe ja das Syndikat ſelbſt 
in ſeinem Berichte zu. Das Blatt ſchlägt auch im 
Uebrigen den Verband mit deſſen eigenen Worten 
und erblickt die eigentliche Urſache der Kohlennoth 
in der geſteigerten Ausfuhr: „Wir haben ſoeben 
erſt aus den Ziffern des Handelsausweiſes für 
Februar, wo die Ausfuhr von Steinkohlen aus 
Deutſchland ſich auf 12,7 gegen 10,4 Mill. Tonnen 
in 1899 ſtellte, den Beweis erbracht, daß jetzt 
erſt die Noth ihren Gipfel erreicht haben muß, 
und zwar als direkte Folge nicht einer berechtigten, 
ſondern einer übermäßigen Ausfuhr. Wenn das 
Syndikat die Anklagen erfolgreich abſchlagen wollte, 
ſo hätte es beweiſen müſſen, daß es gerade in 
dieſer Zeit der höchſten Noth dem heimiſchen 
Markt, wenn nicht zu Hilfe gekommen, ſo doch 
wenigſtens nicht über ſeine früher eingegangenen 
Verpflichtungen hinaus Waare entzogen habe.“ 
— 


Perr einzige Sohn, 


Van Stephen Szomhäzy. 
Aus dem Ungariſchen von Julius Halm. 
(Nachdruck verboten). 

Der feſche Erwin, denn ſein Name war nicht 
weniger elegant als ſeine Kravatten, hatte beim 
Komitat eine Ehrenſtelle: er war mit einem Ge⸗ 
halt von fünfundzwanzig Gulden monatlich als 
Vizenotäör dem alten Archivar zugetheilt. 

Doch wer hätte an ſolch' ein Einkommen ge⸗ 
dacht, wenn der elegante Erwin irgendwo erſchien. 
Beim Anblick feines diskret ausgeſchnittenen aſch⸗ 


grauen Salonrockes und ſeiner feinen Chevreau- 


lederhandſchuhe war's einem, als ſtröme plötzlich 
nervenerregender Boulevardduft von ihm aus. 

Dort unten im grauen Häuſergewühle der 
Provinzſtadt, wo hinter den niedrigen Fenſtern 
alte einbalſamirte Klatſchbaſen mit den Strick⸗ 
nadeln klappern und die gelben Ledergamaſchen des 
Gerichtsexekutors allgemeinen Neid erregen — in 
der öffentlichen Meinung des kleinen Tarokkopolis 
war der elegante Vicenotär das Ideal aller Back⸗ 
fiſche zwiſchen ſechszehn und zwanzig. Senti⸗ 
mentale Tagebücher wieſen auf ihren verborgenen 
Blättern unzählige Male den myſtiſchen Buchſtaben 
„E“ auf, den eine Menge von Punkten und Aus⸗ 
rufungszeichen gleich Schudwachen umgaben. 

Und die Tanzſtunden der ehrbaren Madame 
Chauffart Hätten ihres höchſten Zaubers entbehrt, 
wenn der elegante Erwin mit ſeinem enganliegenden 
Frack, aus welchem das diamantknöpfige Hemd mit 
tadelloſer Schneeweiße hervorleuchtete, nicht in den 
Sälen der haute volée erſchienen wäre, wo unter 
den duftigen Spitzenkleidchen die Herzen der 


jugendlichen Tänzerinnen höher pochten. Mit un⸗ 


nachahmlicher Eleganz walzte er den Tanzſaal ent⸗ 
lang, alle Tänzer in den Schatten ſtellend, die 
bei den Klängen einer alten Guitarre von Mon⸗ 
ſieur Herbert zu Jüngern Terpſichores geweiht 
wurden. 

Rechts und links ließ er die Feuergarben ſeines 
Geiſtes emporſprühen, bald hier bald dort ein 
erröthendes Kind beglückend. Und ebenſo leicht 


warf er auf die feinen Velinblätter der in rothen 


Sammet gebundenen Stammbücher irgend eine 
Phraſe hin, die ſeliges Ahnen in mancher träume⸗ 
riſchen Mädchenſeele weckte. 

Abends jedoch, wenn des Tages Flirt ein 
Ende nahm und er unter herzigen Bücklingen 
einen Kuß auf die dargereichte Hand der Mama 
gehaucht hatte, trat ein gelangweilter nervöſer Aus⸗ 


r € druck in ſeine Züge, den man in der Geſellſchaft 
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an ihm kannte. 

„Das Ideal der Damen“ begab fi nach 
Hauſe. Draußen in dem äußeren Stadttheile, 
zwiſchen den Häuſern des Schuhmacher⸗ und 


Bauernſchneiderviertels, wo die arme Mama wohnte, 
ſchritt der elegante Vicenotär mürriſch fürdaß in den 
finſtern Gaſſen, wo die umſichtigen Väter der 
Stadt auch die Beleuchtung viel ſpärlicher ange⸗ 
bracht hatten. 

Das Schickſal nämlich, dem leider Eleganz 
nicht imponirt, hatte in dieſer Hinſicht ſchlecht für 
den glänzenden Falter geſorgt, und ſtatt ihn in 
den Prunkſälen eines herzoglichen Schloſſes geboren 
werden zu laſſen, beſtimmte es ihm zum Vater 
einen anſpruchsloſen aber fleißigen Steuerbeamten, 
der dem allmächtigen Staat gegen eine Beſoldung 
von achthundertfünfzig Gulden und zweihundert⸗ 
vierzig Gulden Miethe dreißig Jahre hindurch 
treulich gedient hatte und von dieſem winzigen Ge⸗ 
halt es noch ermöglichen konnte, daß ſein Sohn in 
Budapeſt die Hochſchule beſuchte. Zum Glück trat 
die Kataſtrophe, der Tod des Vaters, erſt ein, als 
Erwin ſchon eine Stelle hatte, und ſeit dieſer Zeit 
erhielten Röschen und ihre Mutter das Haus von 
der kleinen Penſion, die ihnen geblieben war. 

Da dies aber für drei Perſonen nicht reichte, 
begann Röschen die Nähmaſchine zu treten, um 
das Einkommen zu vergrößern und Berge von 
Schürzen und Wäſchegegenſtänden thürmten ſich 
auf dem Tiſch, lauter beſtellte Waare, die ein 
Kaufmann zu guten Preiſen anfertigen ließ. Aber 
Erwin, der von ſeinem Gehalt ſeine Schneider⸗ 
rechnung kaum bezahlen konnte, fand es erniedrigend, 
daß ſeine Schweſter für ſchnöde Krämer arbeiten 
ſollte, und er lehnte ſich auch dagegen auf; als 
er aber erfuhr, daß ein guter Theil des Einkommens 
dem zu verdanken geweſen, fügte er ſich ergebungs⸗ 
voll in das Unvermeidliche. 

Wenn er aber am Abend die düſteren Gaſſen 
entlang ſchritt und ſich dem fleinen Vorſtadthäuschen 
näherte, welches ſie mit einem armen Tiſchler⸗ 
meiſter theilten, umſchatteten düſtere Gedanken ſeine 
Stirn. 

Der Unterſchie d zwiſchen den Geſellſchaftskreiſen, 
in denen er verkehrte, und ſeinem Elternhaus war 
ſo auffallend, daß den armen Jungen verzweifelte 
Schwermuth übermannte und er mürriſch und 
wortlos ſich an dem Tiſch niederließ, wo Mutter 
und Schweſter ungeduldig ſeines Kommens harrten. 

Geſpräch und Lektüre verſtummten bei ſeinem 
Nahen; die Teller klapperten, der Küchenkaſten 
öffnete ſich raſch und Mutter und Schweſter eilten 
geſchäftig aus und ein, um das Nachtmahl ſo raſch 
als möglich fertig zu ſtellen. 

Erwin aber legte behutſam ſeinen Rock aufs 
Bett und trommelte zerſtreut auf dem Teller. 

Zuweilen, wenn irgend ein ſeltenes Gericht 
aufgetiſcht wurde, fragte die ob ihrer Kochkunſt 
früher vielgeprieſene Mama: 

„Nun ſchmeckt's?“ 

Er zuckte gleichgiltig die Achſeln, — und wenn 
er beſonders guter Laune war, pflegte er gnädig 
zu antworten: 

„Gut.“ 

Der liebenswürdige, geiſtreiche Cauſeur ward 
zu Hauſe zum unausſtehlichen trockenen Pedanten, 
der ſtundenlang nicht den Mund aufthat, und wenn 
er bei ganz beſonderen Anläſſen eine Bemerkung 
fallen ließ, geſchah es in einem ſolchen Ton, 
wie ihn die Monarchen anſchlagen, wenn ſie 
Cercle halten. 

Wenn Röschen zuweilen etwas erzählte — 
natürlich von den Ereigniſſen der Gaſſe, aus der 
ſie nie hinauskam — hörte er ſie mit gering⸗ 
ſchätzigem Lächeln an, welches zu ſagen ſchien: 
„Wie kleinlich. Und Ihr meint, daß mich das 
intereſſirt.“ 

Aber von ſeiner Welt, an die das junge 
Mädchen mit ſehnender Neugierde dachte, ſprach 
er nie, als könnten dieſe einfachen Frauen das 
gar nicht verſtehen. 

An manchem mondhellen Sommerabend, wenn 
die Akazien der kleinen Vorſtadt berauſchende 
Düfte in die Nacht hinausſandten, wagte Röschen 
wohl eine zarte Anſpielung, wie herrlich es wäre, 
ſich jetzt draußen auf der mondbeſchienenen Gaſſe 
zu ergehen, wo ſich nach dem Nachtmahl ein leb⸗ 
hafter Korſo entwickelte; aber natürlich rekrutirten 
ſich die Spaziergänger nicht aus jenen vornehmen 
Kreiſen, die der elegante Erwin jeinesgleichen 
nannte. Und da pflegte er dann jedesmal un⸗ 
muthig auf dem Seſſel hin⸗ und herzurücken und 
zu ſtottern: 

„Ich bedauere, aber heute geht's nicht. Wenn 
ich's früher gewußt hätte — —. Aber heute 
Abend bin ich ſchon verſagt.“ 

Und Röschen fügte ſich mit ſtiller Reſignation 
und hing ſich an den Arm des hübſchen Nachbar⸗ 
töchterleins, der ein redſeliger Ellenreiter den 
Hof machte. 

An rauhen Wintertagen, wenn draußen der 
Schnee in dichten Flocken fiel, kehrte der glänzende 
junge Mann oft ſpät von den vornehmen Thee⸗ 
und Kaffeegeſellſchaften zurück, wo ſein geiſtreiches 
Geplauder alle Anweſenden entzückte. 


Sonnabend, den 31. März 


Umſo mürriſcher war er ſtets, wenn er ſich 
dem in tiefes Dunkel gehüllten Vorſtadthäuschen 
näherte, we im wohlig warmen Neſtchen Mutter 
und Schweſter an dem hellbeſchienenen Tiſche ſaßen 
und arbeiteten. 

Und ſiehe da, einmal war's geſchehen, daß 
Bänder, Tüll und Spitzen auf dem Tiſch aus⸗ 
gebreitet lagen und Mama den Eintretenden ge⸗ 
heimnißvoll lächelnd fragte: „Erräthſt Du nicht, 
wozu wir uns rüſten?“ 

Dann fuhr ſie fröhlich fort: „Wir gehen 
Samſtag zu einem Ball. Der Krankenunter⸗ 
ſtützungsverein der Gewerbetreibenden veranſtaltet 
das Feſt. Röschens vorjähriges Sommerkleid 
bedarf nur geringer Aenderungen und es wird 
faſt nichts koſten.“ 

Der geſtrenge Bruder aber runzelte die Stirn 
und fragte: 

„Wer wird dort ſein.“ 

Ja, das war ein heikler Punkt, denn um auf⸗ 
richtig zu ſein, beſuchten den Ball nur die ärmeren 
Mädchen der Vorſtadt, die ſich von Jahr zu Jahr 
auf dieſen Ball freuten. Natürlich von Ball⸗ 
müttern, Tanzordnungen und vornehmen Tänzern 
konnte bei dem Ball im „Rothen Ochſen“ nicht 
gut die Rede ſein. 

Mit vornehm verüchtlicher Kälte fragte er 
wieder: 

„Und in dieſe Geſellſchaft gehſt Du?“ 

Die Mutter meinte ſchüchtern: „Das arme 
Mädchen hat aber gar keine andere Zerſtreuung.“ 

„Keine Zerſtreuung. Muß man denn Zer⸗ 
ſtreuung haben? Wo ſteht das geſchrieben, daß 
man ſich unterhalten muß? Oder wollt Ihr mich 
mit Gewalt kompromittiren?“ 

Die armen Frauen ſeufzten beſchümt: „Nein, 
wir dürfen ihn nicht kompromittiren.“ 

Die Bänder, die Spitzen und der Stoff 
wanderten in das verborgenſte Fach des Schrankes 
zurück und Röschen entſagte. 

Da geſchah plötzlich etwas ganz Ungeahntes. 

Im Sportverein, wo die friedlichen Federhelden 
der Kleinſtadt zu blutdürſtigen Rittern geſchlagen 
wurden, ward eines nebligen naſſen November⸗ 
morgens Kaſſenreviſion angeordnet. 

An dieſem Morgen nahm der elegante Erwin 
ſeinen Weg vom Friſeurladen nicht ins Komitats⸗ 
haus, ſondern trat den Heimweg mit ſo auffallender 
Eile an, daß ihm der Spezereihändler an der Ecke 
neugierig nachſchaute. 

Die Mutter blickte erſtaunt vom Säubern des 
Frühſtücksgeſchirres auf, das ſie eigenhändig 
beſorgte. 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Nichts, gar nichts.“ 

Dann ſchickte er den Sohn des Tiſchlers, der 
im Hofe ſpielte, nach Cigaretten, ging in ſein 
Zimmer und rauchte mit wahrer Gourmanderie eine 
dünne Stambuleigarette aus der Bernſteineigarren⸗ 
ſpitze, die ein ſüßes Andenken an eine Vielliebchen⸗ 
wette geweſen, und blies bedächtig die Aſchen⸗ 
ſtäubchen fort, die auf den tadelloſen Rock 
gefallen waren. 

Dann ſchrieb er auf die Rückſeite einer Poſt⸗ 
anweiſung gleichgiltig die wenigen Worte: „Leb' 
wohl, Mama, ich ſterbe aus freiem Willen“. = 

Dann lehnte er den geiſtreichen hübſchen Kopf 
an die Lehne des Armſtuhls und ſchoß ſich elegant 
wie ein Graf eine Kugel durch den Kopf. 


In dem herzzerreißenden Jammer, mit dem 
Mutter und Schweſter neben dem blutigen 
Leichnam niederſanken, deſſen ganze dürftige 


Eleganz der Schmutz des Todes verunſtaltete, in 
ihrem unſäglichen Jammer kam ihnen nicht der 
Gedanke, welche große Ehre ihnen ihr Abgott, der 
Stolz der Familie, mit dieſer vornehmen Todesart 
erwieſen, deren ganze Größe dieſe Plebejer gar 
nicht zu erfaſſen vermochten. 


Graf Benedetti % 


Eine vor 30 Jahren vielgenannte Perſönlich⸗ 
keit, der ehemalige franzöſiſche Botſchafter am 
preußiſchen Hofe Graf Benedetti, hat — wie wir 
geſtern beretts meldeten — das Zeitliche geſegnet; 
er ſtarb am Mittwoch in Paris. Graf Benedetti 
war am 29. April 1817 in Baſtia anf der Inſel 
Korſika geboren. Seine diplomatiſche Laufbahn 
begann 1846. Im November 1864 wurde er 
Botſchafter in Berlin mit der Aufgabe, zum Zweck 
einer Gebietsvergrößerung Frankreichs ein eventuelles 
Bündniß mit Preußen gegen Oeſterreich anzubahnen. 
1866 wurde er nach der Schlacht bei Königgrätz 
mit der Friedensvermittelung zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen beauftragt. Gleich darauf trat 
Benedetti mit Frankreichs Forderungen betr. Ab⸗ 
tretung von deutſchem Gebiet nebſt Mainz nach⸗ 
drücklicher und unter Drohungen hervor, doch 
Bismarck wies ihn entſchieden ab. Benedetti blieb 
in Berlin und nahm die Verhandlungen über ein 


(Zweites Blatt.) 


1900. 


eikung 


engeres Bündniß zwiſchen Frankreich und Preußen 


wieder auf, ja er ließ einen Vertragsentwurf, in 
dem Napoleon freie Hand auf Belgien gelaſſen 
wurde, in Bismarcks Händen. 1870 ſtellte be⸗ 
kanntlich Benedett! in Ems die Forderung an 
König Wilhelm, er ſolle dem Prinzen von Hohen⸗ 
zollern die Annahme der jpantichen Krone verbieten 
und richtete auf Befehl ſeiner Regierung nach dem 
Verzicht des Prinzen das Verlangen an den König, 
derſelbe möge die beſtimmte Verſicherung ertheilen, 
daß auch in Zukunft die Frage der hohenzollernſchen 
Thronkandidatur nicht wieder aufgenommen werden 
ſolle. Die Ablehnung dieſes Verlangens und einer 
neuen Unterredung am 13. Juli gab der 


franzöſiſchen Regierung den Vorwand zur Kriegs⸗ 


erkkärung. Mit dieſer und dem Sturz des Katſer⸗ 
reichs war Benedettis politiſche Laufbahn beendet. 
Nun iſt er einer Lungenentzündung erlegen. Sein 
Leichnam wird nächſte Woche nach Korſika gebracht 
und in der Familiengruft in Baſtia beſtattet werden. 
Was 1866 und 70 betrifft, ſo hit er nach ſeiner 
eigenen Angabe ziemlich alles Intereſſante ver⸗ 
öffentlicht. Sein Briefverkehr war in der letzten 
Zeit auf den Brtefwechſel mit der Kalſerin 
Eugenie beſchränkt. 


vermiſchtes. 


Die Kaiſerglocke für die neue Prote⸗ 
ſtationskirche in Speyer iſt eben feierlich geweiht 
worden. Ste vertritt gleichzeitig die Stelle eines 
Kaiſerdenkmals. 

Um den Kronprinzen Wilhelm mit 
den Inſignien des Hoſenbandordens — höchſten 
engliſchen Ordens — zu bekleiden, ſoll nach der 
Londoner „Truth“ („Wahrheit“) der Herzog von 
York — Vetter unſeres Kaiſers — Anfangs Mal 
ſich nach Berlin begeben. 


Wie die Buren in die ART, 8 


ziehen pflegen, davon folgendes neue 8 
niß aus einem im „Reichsb.“ N 
Privatbrieſ: Ohm Karl ſprach ein Gebet und 
befahl uns Alle in Gottes Hand. Es war ein 
ergreifender Augenblick, die 
ſtehen zu ſehen, mit entblößten Häuptern, auf die 
Worte des einfachen Mannes lauſchend, der in be⸗ 
wegten Ausdrücken den Zweck uns darlegte, zu 
deſſen Erreichung wir ausgezogen. Nicht die Luſt, 
unſeren Mitmenſchen nach dem Leben zu ſtreben, 
treibe uns, ſondern die Pflicht rufe uns, einzuſtehen 
für unſere Freiheit und die des theuer erkauften 
Landes. „Als Eurem Führer“, ſo ſprach er, 
„könnt Ihr mir vertrauen; 
in Gefahr bringen; doch, wo die Pflicht uns 
ruft, da erwarte ich auch, daß Ihr folgen werdet.“ 


Ein paar Pſalmen erklangen darauf feierlich durch 


die ſtille Morgenjtunde, und voll guten Muthes 
ſchwangen wir uns in den Sattel.“ Von dieſem 
Führer heißt es dann: „Gegen 8 Uhr ae 
Ohm Karl einen Schuß durch den Arm und 
mußte in Sicherheit gebracht werden. Den Befehl 
übernahm nun Jakob von der Weftpuizen, ein 
nicht minder tapferer Mann. Wie oft ſah ich 


veröffentlichten 


mmigen Buren das 


ich werde Euch nicht 


ſeine Rieſengeſtalt über dem Felſen erſcheinen, um 


das Gewehr abzufeuern. Sein Gewehr war zus 
letzt ſo warm geworden, daß er es beinahe nicht 
mehr feſthalten konnte; dann nahm „ 
Waſſerflaſche und goß Waſſer durch, um den Lauf 
etwas abzukühlen. 
daß auch er, nachdem er einen Schuß durchs Bein 
erhalten hatte, den Befehl abgeben mußte, und zwar 
an Willem Delporte, der den ganzen Tag uns 
unermüdlich anſpornte und ſelber keine Gelegenheit 
vorübergehen ließ, um die Engländer, welche ſich 
zeigten, niederzuſchießen. 


er ſeine 


Das Feuer wurde ſo heftig, 


Der öſterreichiſche Bergarbeiter⸗ 


Ausſtand kann in der Hauptſache als beendet 
angeſehen werden. f 
dreißig Schächte volle Belegſchaft, auf einigen 
Schächten fehlen je 10 von Hundert, im Ganzen 
einige Hundert Mann. Die Förderung auf ſämmt⸗ 
lichen Gruben tft ungemein ſtark, da die Arbeiter 
fieberhafte Thätigkeit entwickeln, um ihre Lohn⸗ 
verluſte einzubringen. 
viele Ausſchreitungen gegen Arbeitswillige vor. 
Zahlreiche Verhaftungen ſind erfolgt. 

Auch in Perſten fit an mehreren Det 
die Peſt ausgebrochen; verſchiedene Todesfälle 
ſind bereits zu verzeichnen. 

In Neapel erſchoß ſich der angeſehene 
italieniſche Rechtsanwalt Meſſurl. Er ſollte wegen 
Unterschlagung von 300 000 Fr. verhaftet werden! 

Wegen Vergehens gegen das keimende 
Leben find 17 Frauen don der S in 


traflammer 
Mannheim (Baden) zu 4 Jahren Zuchthaus bis 


2½ Jahren Gefängniß herab verutthellt. 

Wegen Folterung Gefangener 
wurden in Bu le De zu Kerker⸗ 
ſtrafen auf die Da von ſechs Wochen bis zu 
acht Monaten verurthellt. 


In Mähriſch⸗Oſtrau haben 


Im Kladnoer Revier kamen a 
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in Paſſau viel beſprochen. Der dort 
wohnende praktiſche Arzt Dr. Karl Zehnder, 
Inhaber einer chirurgiſchen frauenärztlichen Klinik, 
der infolge ſeiner außerordentlichen Geſchicklichkeit 
auf dem Gebiete der Chirurgie ſich einen Namen 
und damit eine rieſige Praxis erworben hat, iſt 
vor einigen Tagen in die Kreis⸗Irrenanſtalt 
nach Deggendorf verbracht worden. Dr. Zehnder 
hatte noch Tages zuvor eine ſchwierige Operation 
mit großer Ruhe und glücklich durchgeführt. 

Aus Kamevun werden die folgenden 
erſchütternden Einzelheiten über den Tod des 
Dr. Plehn berichtet: Plehn marſchirte in 
25 Tagen vom Gogofluß durch den Wald nach 
Bertoi. Da der Weg ſehr ſchlecht war, wählte 
er für die Rückkehr eine andere kürzere Linie nach 
dem Fort Carnotzu. Der Häuptling von Bertoi 
theilte ihm mit, daß die Bevölkerung längs dieſes 
Weges ſehr böswillig ſei, und erklärte ſich bereit, 
ihn mit 500 Kriegern zu begleiten. Dr. Plehn 
nahm dies Anerbieten an, und dies war ſein Ver⸗ 
derben, denn die Bevölkerung der Gegend, die er 
durchzog, war der Meinung, daß es ſich um einen 
Kriegszug handelte. Im Dorfe des Häuptlings 
Gadzey wurde die Expedition mit einem Pfeilregen 
überſchüttet, welchen Plehn mit einer Salve beant⸗ 
wortete. Unmittelbar danach wurde Plehn durch 
einen vergifteten Pfeil an der Seite verwundet; 
er zog dieſen ſelbſt aus der Wunde und erſtürmte 
an der Spitze ſeiner Mannſchaft das Dorf, wo 
100 Eingeborene niedergeſchoſſen und =geitochen 
wurden. Danach brach Plehn zuſammen. Unter 
ſchrecklichen Schmerzen diktirte Plehn dem Serge- 
anten Peter die nöthigen Befehle und erſchoß ſich 
dann ſelbſt mit ſeinem Revolver. 

Eine Telegraphenlinie um die Welt 
wird geplant. An Stelle der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Kabelverbindung zwiſchen der Weſt⸗ 
küſte Amerikas und Oſtaſien durch den Stillen 


N Ein Aufſehen erregender Vorfall 
wird 


Ocean, welche wegen der hohen Koſten und der 
Entfernung Schwierigkeiten mache, iſt jetzt von 
ruſſiſchen und amerikaniſchen Ingenieuren ein Plan 
ausgearbeitet worden, wonach mit einer nur kurzen 
Seeſtrecke Amerika, Aſien und Europa auf dem 
Landwege telegraphiſch verbunden werden ſollen. 
Es wäre eine Verbindung des äußerſten Nordens 
Amerikas mit Sibirien durch ein kurzes Seekabel 


Handelsnachrichten. ) 


Thorner Marktpreiſe vom Freitag, 50. März. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


niedr. | höchſt. 
Benennung Preis. 
A. 4 IM 


N 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 00-00 Pfg., 
Blumenkohl pro Kopf 20—50 Pfg., Wirfingkohl pro Kopf 
5—10 Pfg., Weißkohl pro Kopf 5---20 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 10—30 Pfg., Salat pro Köpfchen 05—00 Pfg. 
Spinat pro Pfd. 25—30 Pf., Peterſilie pro Pack 0,5 
P.g., Schnittlauch pro 2 Bundchen 05 Pfg., Zwiebeln pro 
Kilo 20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 10 Pig, Sellerie 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 3 Stück 10 Pfg., 
Meerettig pro Stange 20—30 Pfg., Radieschen pro Bund 
8—10 Pfg., Aepfel pro Pfd. 20—40 Pfg., Birnen pro 
Pfd. 00 —00 Pfg., geſchlachtete Gänſe Stück 00— 00 Mk. 
„ Enten Stück 00—00 Mark, Heringe pro Kil. 

9 


Amtliche Notirungen der Danziger Börje. 
W den 29. März 1900. ei 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
rs hochbunt und weiß 718—791 Gr. 136 bie 


inländiſch bunt 670—753 Gr. 124—143 M. 
8 inländ. roth 700-750 Gr. 130—142 M. 
og gen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgen. 
inländiſch grobkörnig 662—729 Gr. 127133 M. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
5 Fr 118 M. 
Biden per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſche 112—120 M. bez. * 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 114 —121½ M. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 


roth 128 —134 M. 

Kleie per 50 Klg. Weizen- 3,90 —4,37½½ M bez. 
Roggen- 4,15 — 4,30 M. bez. 
Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
i Bromberg, 29. März 1900. 

Weizen 136—147 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 124 — 130 Mk., feuchte ad» 
fallende Qualität unter Notiz. 

Gerſte 116—120 Mk. Braugerſte 120— 132 Mart, 
feinſte, über Notiz. 


Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 


55 2 gilt, 
er 


R 


Bekanntmachung. 
betr. die Einſchulung der ſchulpflichtig 
werdenden Kinder. 
Das nee Schuljahr begiunt am 2. April er. 
Alle Eliern, Pfl ger und Vormünder ſchul⸗ 
pflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter Kinder 
erinnern wir daran, daß nach den beſtehenden 
gefenlicen Beſtimmungen zum bevorſtehenden 
ſchulungstermin diejenigen Kinder als 
ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen müflen, 
welche das 6. Lebensjahr vollendet 
haben oder doch bis zum 30. Inni 
vollenden merd 


erden. 
Wir erſuchen demgemäß die Eltern, Pfleger 
und Vormünder ſolcher Kinder, die Ein⸗ 
ſchulung derſelben und zwar in den Gemeinde⸗ 
ſchulen bei dem Herrn Rektor ihres Bezirke 
im Schulhauſe — wollen wie folgt: 


I. Gem chule 

(Eingang von der W re im Zimmer 
r. 14 - 

9—12 Uhr, 


or, 

IV. Gemeindeſchule (Jatobs⸗Vorſtadt) 
am 30. März d. Js., Vorm. 9— 12 Uhr, 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen Em⸗ 

ſchulung eines Kindes hat die geſetzlichen 
Bwangsmittel zur Folge. 

Zu den Anmeldungen find Geburts⸗ und 
Impſſcheine der Kinder und von den evan⸗ 
geliſchen Kindern außerdem die Taufſcheine 
mitzubringen. 

Thorn, den 12. März 1900. 
Die Schuldeputation 


Bolieilice Belanntmadung. 


Durch 158 zur Gemwerbemndnung iſt 
folgendes beſtirimt worden: 
Gewerbetreibende die einen offenen 
Laden haben oder Gaſt⸗ oder Schank⸗ 
wirthſchaft betreiben, ſind verpflichtet ihren 
iliennamen mit mindeſtens einen 
ausgeſchriebenen Vornamen an der 
Aupenjerie oder am Eingange des Ladens 
oder der Wirthihaft in deutlich lesbarer 
Schrift anzubrigen. Kaufleute, die eine 
Handels firma führen, haben zugleich die Firma 
in der bezeichneten Weiſe an dem Lader oder 
der Wuüthſchaft anzubringen; iſt aus der 
der Familienname des Geſchäfts⸗ 
inhabers mit bem ausgeſchriebenen Vor⸗ 
namen zu erſehen, ſo genügt die Anbringung 
der Firma. Auf offene Handelsgeſellſchaſten, 
Kommandi'geſellſchaften und Kommandit⸗ 
ige auf Aktien finden dieſe Vor 
chriften mit der Maßgabe Anwendung, daß 
für die Namen der perſönlich haftenden Ge⸗ 
was inbetreff der Namen 
Gewerbetreibenden beſtimmt iſt. Sind 
mehr als zwei Betheiligte vorhanden, deren 
Namen hiernach in der Aufſchrift anzugeben 
wären, ſo genügt es, wenn die Namen von 
mit einem das Vorhandenſein weiterer 
etheiligter andeutenden Zuſatz aufgenommen 
werden. Die Polizeibehörde kann im einzelnen 
Falle die Angabe der Namen aller Betheiligten 


anordnen. 
Zuwiderhandlungen unterliegen gemäß 8 

148 a. a. O. einer Geldſtrafe bis zu 150 M., 

im Unvermögensſalle einer Haftſtrafe bis zur 


8 en Herſtellung der vorſchrifts 
er v 5 
A 
. . E e, 

15 i ee en 55 ge 
en. 


Thorn, den 31. Januar 1900. 
Die Polizei ⸗Vetwaltung. 


Zauberhaft ſchün 


ſind Alle, die eine zarte, ſchneeweiße Haut, 

roſigen jngend e u ein Geſicht 

ohne En proſſen haben, daher ge 
nur: 


Fickeler Lliemig⸗Stiſ 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckeupferd. 
a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. M. 
Wendisch Nachf. und Anders & Co. 
— — L— —ę—᷑¼ꝓ. a u—yV＝t ĩ4bion— 


in der Behringſee herzuſtellen. Weizen n 100 Kite] 13 60 14 | 20 
Aus Tirol — Bozen und Meran — wird — 7 a a 12 50 
neuerlich über Kälte und Schneefall berichtet. Sie 2 ˙· ( a A lag 5 2 
= Stroh Nicht) „ 360 4 
RN BIER, ı er x 810 
Dom Büchertiſch Erbſen. % 10 —16— 
8 Kartoffeln „ 50 Rus 2 6 
Der Simplieiſſimus eöffat ale de. ſceben | Weizenmehl. — [ dem notirten 
erſchienenen Nummer 1 glänzend ſeinen fünften Johrgang. Roggenmehl „C 
Thomas Theodor Heine zeichnet auf dem Titeldlatt den Brod . 12,8 Kilo — 501 —— 
deutſchen Reichsadler durch die neuen Marir -- Rindfleiſch (Keule). 1 Kilo] 1 — 120 
forderungen ſo gründlich gerupft, daß er unter die Lex „ Wauchfl. ) — 901 1 — 
Heinze fällt und von zwei Schutzleuten vom Fleck weg Kalbfleiſch FFF — 80 1010 
verhaftet werden muß, weil er, „ohne unzüchtig zu ſeir, | Schweinefleiſ che 12112 
das Schamgefühl gröblich verletzt.“ Heine bringt noch Hammeefleiſch e 17110 
eine Zeichnung auf die jetzt jo aktuelle lex und eine | Geräucherter Spec e. " FE Aue] bo 
über die Pariſer Weltausftellung, C. Thöny zeichnet in | Schmalz EAST 
feiner virtuoſen Weiſe Leutnants, B. Paul führt uns Karpfen 1101 —— 
in die unteren Volkskreiſe, F. v. Rezincek beleuchtet in | Zander „ a Kr 
zwei Zeichnungen das junge Eheglück von verſchiedenen] Aale " 5 
Seiten, J. B. Engl hat wieder einen glänzenden Schleie „ 1 
Witz in der Nummer, während Wilhelm Schu; He te 1 2 1120 
eine ſeiner gemüthvollen Märchenzeichnungen mi | Barbie»... 22.) ũ— [(— 60 — 80 1830 M. t 
eigenen ſtimmungsvollen Verſen begleitet. Der | Breſſ eee e weiß 1845 
Text bringt Humoresken von Otto Erich Hartleben ur d | Barſ che m — 80 — — 
Korfiz Holm, ſowie aktuell ſattriſche Gedichte von den | Karauſ chen „ 171120 
„Hausdichtern“ Haſe und Peter Schlemihl und einige ]Weißfiſche e 
amüſante Anekdoten. Der Simplieiſſimus erſcheint in | Puten Stück 4 50 8450 
einer „allgemeinen Ausgabe“, die für das Quartal] Gänſee 1 4 BE 2 — 
Mk. 2,25 (Einzelnummer 20 Pf.) und in einer „billigen | Enten Paar 4 50 — 
Ausgabe“, die für das Ouartal Mk. 1,25 (Einzelnummer Hühner, alte I Stück 120 2 — 
10 Pf.) koſtet. Abonnenten und Allen, die die werthvollen e . Paar — . 
Nummern ſammeln wollen, empfiehlt ſich die hallbarerc, | Tauben ” — 1081-180 
ſtattlichere und ſchönere „allgemeine Ausgabe“ auf | Butter 1 Kilo 170 220 
Ve Papier. Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen, Eier Schock 240 280 
oſtanſtalten und der Verlag Albert Langen Müngen Milch c N a ee 
entgegen, der Probenummern bereitwilligft verſendet. we J NE 1 | 2 — 25 Hafer 120—124 Mt. 
— —————ꝓññ dòuĩfbᷣl nenn Sp . 1 Sr, ee " rl 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. wre). er 5 135—145 Mt. 
TEE TEEN TE We In unſerem neuerbauten Hauſe Araberſtr. 


Tropon-Chokolade 
Tropon- Cacao 
Barthel Mertens 


Tropon setzt sich im Körper unmittelbar in Blut und 
Muskelsubstanz um. ohne Fett zu bilden. 


Kilo, ist also um die Hälfte billiger als Fleisch. Bei 
diesem niedrigen Preise ermöglicht die Anwen- 
dungvonTroponimHaushaltganzbedeutende 


Vorräthig in Apotheken, Drogengesohäften, 
Delicatess- und Oolonialwaaren-Handlungen. 


Tropon-Werke, Mülheim-Rhein. 


Nr. 5 find noch 


20 ID ON: Wohnungen, 
L mit 2 beſond. Eingängen, beſtehend aus 3 Zimmern, 
= — — 2 7 * au Nun de 
1 ferner eller als Werkſtelle, Lagerraum ode 
Nahrungs-Eiweiss. zu jedem anderen Zwecke geeignet, zu vermiethen 


Ersparnisse. 


9 


F ͤ ͤ TTT 


besitzen in Folge ihres hohen Eiweissgehalts 
Sfachen Nährwerth 


gegen andere Cacao- und Chocoladefabrikate. 
Alleinige Fabrikanten 


- 
& Cie., Mülheim - Rhein. 
3 


2224444 
Neu⸗Gründungen aller Art 


in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen 
(ſpee, große induſtrielle und landwirth⸗ 
ſchaftliche Unternehmungen, Zucker⸗ 
fabriken, Breunereien, Molkereien, Me⸗ 
liorations » Gefellichaften, Drainage 
Genoſſenſchaften) finanziert 
Bernhard Karschny, 
Bankgeſchält, Stettin. 


ud 


Unübertreffliches 
Waſch⸗ u. Bleichmittel. 


Allein echt mit Namen 


| Dr. Thompſon 
und Schupmerle Schwan. 
Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger $sbrifant: 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


Buxbaum, 


300 Mtr., ſehr ſchön und ausgiebig, verkauft 


Dom. Birkenau, Gerechteſtraße 1 


b Tauer Weſtpr. 


Nervenleiden 


Herzklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 
ſchu äche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 
vös⸗xheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopf weh ver⸗ 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 
Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, 
Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit⸗ 
loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, 
nach auswärts brieflich, mit beſtem 
Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig⸗ 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 
verſende gegen Einsendung von I Mk. 
in Briefmarken frei. 
C. B. F. Rosenthal, 
München, Bavariaring 33. 

Specialbehandlung nervöfer Leiden 


Zu erfragen bei R. Thober, Bauunter⸗ 
nehmer, Bäckerſtraße Nr. 26. J. 


Tropon — — U—— P en 
hat daher bei regelmässigem Genuss eine be eutende 5 ki 5 hi 31 2 
Zunahme der Kräfte bei Gesunden und Kranken zur U top. l. 0 b 0 el 
Folge und kann allen Speisen unbeschadet ihres Eigen- mit auch ohne Penſion, auch Burſchengelaß zu 
geschmachs zugemischt werden. 1 Kilo Tropon hat haben. Brückenſtraße 16, I. r 
den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo Rindfleisch 7 
oder 180 200 Eier und kostet dabei nur Mk. 5. 40 pro Mohnungsgeſuch. 


Wohnung von 2 Zimmern und Küche in der 
Stadt oder Bromberger Vorſtadt wird zum 
1 April d. Is. von einer einzelnen Dame zu 
miethen geſucht. Gefl. Offerten mit Angabe des 
Preiſes unter Nr. 1165 in d. Expedition 


d. Zeitung erbeten. 
2 Zimmer, Kabinet 
1 Wohnung, 5 0, , 


per 15. April er. zu verm. Seglerſtr. 11. 


Eine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör nom 1. April zu 
vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 
Gut möblierte Zimmer 


mit auch ohne Cabinet ſofort zu vermielhen. 
Coppernikusſtraße 20. 


Cin kl. möblirtes Zimmer 


a. Wunſch auch mit Penſion iſt zu vermiethen. 
Bäckerſtraße 47. 
. Möbl. Zimmer 


mit u. ohne Penſ. zu vem Araberſtr. 16. 


Herrschattliche Wohnang, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom ⸗ 
berger Vorſtadt. Schulſtraße 10,12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen- 


Soppart, Ba heſtraße 7. 

7 II. Etage, freundliche 

Mellienſtr. 09, Wohnung, 2 Zimmer, 

Küche, reichl. Zubehör z. 1. April cr. zu verm 

0 iſt Umſtändehalber die 

Alter Mart 27 3. Etage, 25 Zimmer, 

Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres dafelbft, 2 Treppen. 


Möbl. Jin ie N 
iv erren, 
Net an ee EEE Te 


Die 
Preisverzeichniſſe 2 gut mobl, Borderzimmer 
betreffend: nebſt Burſchengelaß 5 7 aße 18. er: 
Die laufenden Bauarbeiten e Fa 3 
der erechteſtraße 21. 


Garvifon-Berwaltung 
Thorn 


werden für die betr. Handwerke 


einzeln 


abgegeben in der Expedition der 
Thorner Zeitung 


1 nettes Aufwartemädchen 
verlangt Seglerſtraße 30, 11. 
Zu melden Vo miftags. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 

wiſſenhafte und gute 2 
Pension. 
Brückenſtraße 16, I. r. 

Wohnun 


3 Zimmern nebſt Zubeh 
von ſofort zu vermiethen 


Sopparf, Bacheſtraße 17, I. 


an ne erlag der NMeihsduchdrugelen Erst 


im Erdgeſchoß von I 


Ein Laden, 


paſſend für jedes Geſchäft, iſt vom 1 April 
oder von ſofort zu vermiethen. 
W. Orcholski, Copper nikusſtr. 22. 


Eine Wohnung A 


von 5 Zimmern mit Zubehör vom 1. 


verm. H. Steinicke Copernicusitr. 18, 


Rrnovirte Wohnungen 


zu 60, 80 und 100 Thl. zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſte. 7/9. 


Eine Wohnung 


3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 
Zubehör per 1. 4. 1900 zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


zu vermiethen. 
bock, Thorn, 


Der neu ausgebaute geräumige 


Laden 


mit zwei angrenzenden Zimmern 
Schützenhauſe iſt ogleich zu ae Auskunft 
ertheilt Leopold Labes, Schloßſtr. 14. 


n uuſerem Haufe Bromberger Bor- 
abt, Ecke der Bromberger u. Schulſtr., 


Iteftelle d „ 
eie d e 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen: 

E ckladen 


7 1 2 Kellerräumlich keiten. 


Wagrengeſchäft vo agli 1 
in welch Zt. . KE eſchãft 


C. B. Dietrich & Sehn. 


Zuei ſchin möhl. Zi 


an einen oder zwei Herren zu vermiethen. 


im 


mit umf 


8 — e 30, II, rechts, 
1 ofwohnung, unmöbl. Zimmer 


‘ofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 43. 


Mellien⸗ u. Ulanenftk.⸗Cde 138 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ic. ev Pierdeſtall zum 1. April 
zu vermiethen. Näheres im Erdgeſchoß. 


Herrſchaftl Wohnung, 
Schulſtraße 13, Erdgeſchoß, mit Vorgarten 
vom 1. April 1900 zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 12. 


WOHNUNG, . Serbe 38, J. 
Herrſchaftliche Wohnung, 
W a 
Bacheſtraße 9, part. 


e ee 
Mellienſtr. Nr. 90 


iſt die von Herrn Hauptmann Longard be: 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badeſtube, Gasleitung nebſt geräum Zubehör u. 
Pferdeſtall wegen Verſetzung ev. v. fof. zu verm 

Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Veranda zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Schügftr. 3. 
„ ühıen-&tabliffiement zu romder g 
Nreis⸗ Courant. 
(Obne Verbiadlichkeit). 


vom DD u 

pro 50 Kilo oder 10, Pfd. 28/1. 29. 3, 

Mark | Mari. 

Weizengries Nr. 1 14,20 14,40 
do. „ 13,0 13,40 
Kaiſerauszugmehl 14,40 14,60 
Weizenmehl 000. 18,40 13,60 
do. 00 weiß Band 11,— | 11,20 

do. 00 gelo Band 10,80 11,— 

do. e 7,00 7,80 

Weizen⸗Futte mehl — „— 
Weizen⸗Kleie 4.80 4, 80 
Roggenmehl 0 A 11,20) 11,40 
. 10,40 10,6 

do. LS 9,80 10.— 

do. II i 7.— 2,29 

Commis⸗Mehl e 9.— 9,2) 

Roggen⸗Schrot nu | 45 8,40 

Roggen⸗ Kleie 1 5,.— Bd 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 13,50 13,80 
do. n | 12,.— 12,39 

do. 5 11,- | 11,30 

do. „ 1. 1 10,—1108 

do. „ 5 9,50 9,80 

do. „ 89 9. 9,30 

do. grobe 9.— 980 

Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,70 10.— 
do. 3 9,20 9,50 
Werten chmehl 7.— 2.— 

⸗Kochme ‚- — 

do. = —— 

Gerſten⸗Futtermehl 5,.— 5,.— 
Buchweſzengres 17.— 17.— 
Buchweizengrüge ! 18, 16. — 
do. 1 15,50 15 50 


